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Alba Berlin hat es wieder geschafft.
Die Berliner haben ihren Titel im Pokal
verteidigt. Die Ulmer müssen dagegen
weiter auf ihren ersten großen Sieg
seit 1996 warten. Bamberg blieb nur
der Sieg im Spiel um Platz drei gegen
Bayern München.

NEU-ULM — Alba Berlin hat zum
achten Mal den Pokal der Basketball-
Bundesliga gewonnen. Die Berliner
setzten sich am Sonntag im Endspiel
des Top Four gegen Gastgeber Ulm
mit 86:80 (45:41) durch und ver-
teidigten in der Neuauflage des Vor-
jahres-Finales ihren Titel. BesterWer-
fer bei den Berlinern war Clifford
Hammonds mit 19 Punkten. Bei den
Ulmern, die weiter auf ihren ersten
Triumph seit dem Pokalsieg 1996
warten müssen, kam Nationalspieler
Per Günther vor 6000 Zuschauern in
der ausverkauften Ulmer Arena auf
25 Zähler. „Vor dem Spiel hätte uns
das niemand zugetraut“, sagte Jan-
Hendrik Jagla und meinte: „Vielleicht
war Ulm etwas müde, aber wir haben
auch hervorragend gespielt.“
Platz drei hatten sich zuvor die

Brose Baskets Bamberg gesichert. Der
deutsche Meister bezwang Bundes-
liga-Tabellenführer Bayern München
mit 79:73 (35:34). Dieses Prestigeduell
wollten die Bamberger eigentlich im
Finale gewinnen, „denn um den drit-
ten Platz wollen wir nicht spielen“,
hatte Spielmacher Anton Gavel vor-
her angekündigt. Doch im Halbfinale
am Samstag hatten sich die Bamber-
ger mit 67:83 gegen Berlin geschlagen
geben müssen.

Pesic war sauer
Auch Bayern-Coach Svetislav Pesic

war nach der zweiten Niederlage des
Wochenendes so verstimmt, dass er
erst mit einstündiger Verspätung
Rede und Antwort stand. „Wir wer-
den natürlich analysieren, was der
Grund dafür war“, sagte der frühere
Bundestrainer. Am Samstag hatten
die Bayern ihr Halbfinale gegen Ulm
mit 72:90 verloren,
Im Endspiel lieferten sich beide

Teams von Beginn an eine hoch inten-
sive Partie. Angetrieben von ihren
Anhängern, knüpften die Ulmer naht-
los an ihre starke Leistung aus dem
Halbfinale gegen die Bayern an. Vor
allem Point Guard Per Günther
drehte richtig auf, der Nationalspieler
erzielte allein im ersten Viertel 14
Punkte. Nach zehn Minuten führten

die Gastgeber mit fünf Zählern
(26:21).
Doch auch Alba zeigte sich wie

schon am Tag zuvor beim Erfolg
gegen Bamberg in Topform. Die Berli-
ner ließen sich von der heißen Atmo-
sphäre in der Ulmer Arena nicht beir-
ren. Neben dem starken Hammonds
überzeugte vor allem Routinier Sven
Schultze. Zur Pause führte der Titel-
verteidiger sogar mit vier Punkten,
weil Reggie Redding mit der Schluss-
sirene per Dreier traf.
Nach dem Seitenwechsel lieferten

sich beide Teams zunächst weiter
einen offenen Schlagabtausch. Die

Partie wurde nun zunehmend hek-
tischer, was sich vor allem auf den
Spielfluss der Ulmer negativ aus-
wirkte. Bei Berlin sorgte in Jagla der-
weil der zweite Routinier dafür, dass
sich die Berliner absetzen konnten.
Doch Ulm steckte nicht auf, die Sehn-
sucht nach dem langersehnten Titel
mobilisiert noch einmal die letzten
Kräfte. Bis auf sechs Punkte kamen
die Hausherren noch einmal heran,
doch Alba geriet insgesamt nicht
mehr ernsthaft in Gefahr. Routiniert
und abgeklärt brachte die vor der Sai-
son völlig neu formierte Mannschaft
den Vorsprung über die Zeit. dpa/nn

VON KATHARINA TONTSCH

Zur Belohnung gab es eine Deutsche
Meisterschaft: Der Fechterring Nürn-
berg leistet seit Jahren erfolgreiche
Nachwuchsarbeit. Am Wochenende
durfte er die besten Säbelfechter des
Landes zum Turnier begrüßen.

NÜRNBERG — Eigentlich hätten
sie sich die 450 Kilometer von Dorma-
gen nach Nürnberg sparen können.
Sie hätten genauso gut daheim blei-
ben und dort den Deutschen Meister
im Säbelfechten unter sich auskno-
beln können. „Aber das“, sagt Finalist
Max Hartung, „wäre ja langweilig.“
Es wäre auch ziemlich schade, denn

dann würden andere Vereine nie in
den Genuss kommen, eine Deutsche
Meisterschaft zu veranstalten. Und
Nürnberg würde wohl nie so viele
gute Säbelfechter zu Besuch haben.
Zum Glück aber vergibt der Deutsche
Fechter-Bund (DFB) solche Ver-
anstaltungen auch an kleinere Klubs.
„Natürlich geht immer alles noch grö-
ßer“, sagt DFB-Präsident Gordon
Rupp. „Aber wir wollten den Fechter-
ring Nürnberg für seine tolle Arbeit
auszeichnen.“
Für diesen war die DM eine ziem-

lich große Nummer, auch für die Nach-
wuchstalente aus den eigenen Reihen.
Die mussten sich Samstag früh erst
einmal durch die Vorrunde kämpfen,
bevor sie mit den Besten des Landes
die Klinge kreuzen durften. Die Top
16 der nationalen Rangliste stiegen
erst in der Runde der letzten 32 ein.
In diese schafften es immerhin drei

Nürnberger. Bei den Frauen schied
Alexandra Hell bereits in der Vorrun-
de aus. Die 16-Jährige war demDruck
des Heimspiels nicht gewachsen. Der
18 Jahre alte Adam Domanski er-
reichte die 32er Runde. Für eine Über-
raschung sorgte jedoch ein alter Hase:
Daniel Preis kämpfte sich unter die
Top 16. „Er ist 29 Jahre alt, hat zwei
Kinder, das ist wirklich stark“, wür-
digt Tobias Hell, Vorsitzender des
Fechterrings, diese kleine Sensation.
Für die große Sensation, wenn es

denn eine gab, sorgte Nicolas Lim-
bach. Nicht aber, weil er, wie alle
dachten, locker flockig den Meister-
titel einheimste. Sondern weil der
Olympia-Fünfte bereits im Viertel-
finale seine Säbel einpacken musste.

BjörnHübner besiegte den Ranglisten-
ersten Limbach mit 15:10.
Für dasHalbfinale waren aber trotz-

dem noch genügend Spitzenathleten
anwesend. Vor allem das Duell zwi-
schen den Vereinskollegen Hartung
und Titelverteidiger Benedikt Wagner
hatte es in sich. Und zeigte: Die Show
gehört beim Fechten genauso dazu
wie gute Beinarbeit. Auf der Planche
stürmten die beiden aufeinander los,
hauten sich ihre Säbel um die Ohren
und brüllten ihr Adrenalin heraus wie
wild gewordene Piraten beim Entern.
Beim Stand von 8:4 riss sich Wag-

ner die Maske vom Kopf und schrie.
Später machte er das nach fast jedem
Treffer. Auch ummit demSchiedsrich-
ter zu diskutieren. Hartung stand sei-
nem Teamkollegen vom TSV Bayer
Dormagen in Sachen Show in nichts
nach. „Es ist wichtig, dem Schiri zu
zeigen, dass man auf der Bahn präsent
ist“, sagt der 24-Jährige.
AlsHartungmit 15:14 ins Finale ein-

zog, lagen die Nerven endgültig
blank. Wagner schimpfte, stampfte,

beschwerte sich beim Schiedsrichter,
bei Kollegen, Trainern. Später setzte
er sich bedröppelt auf einen Stuhl.
Ein paar Kinder fragten nach einem
Autogramm. Da kehrte das Lächeln
kurz in sein finsteres Gesicht zurück.
Bei den Frauen gab es keine Überra-

schungen. Selbst die 14 Jahre alte
Larissa Eifler aus Wetzlar ist unter
Säbelfechtern eine alte Bekannte.
Gegen Anna Limbach hatte es die
Fünfte der deutschen Rangliste trotz-
dem schwer, verlor deutlich mit 9:15.
Im zweiten Halbfinale besiegte
Sybille Klemm die Vorjahres-Zweite
Alexandra Bujdoso mit 15:13.

Abends im Brauhaus
In den Finals standen sich damit

jeweils zwei Dormagener gegenüber.
„Das ist für die Stimmung immer
nicht so toll“, sagt Hartung. Viele
wissen dann nicht, wen sie anfeuern
sollen. So ging es unter den gut 250
Zuschauern in der Halle der Ludwig-
Uhland-Schule eher zu wie in der
Oper. Bei besonders guten Aktionen

gab es immerhin freundlichen
Applaus.
„Hochspannend war es nicht“, gibt

DFB-Präsident Rupp zu. Dafür sind
die Dormagener, die ebenfalls die
beiden Mannschaftswettbewerbe am
Sonntag gewannen, einfach zu stark.
Klemm fing dann auch gar nicht erst
an, ihren 15:12-Erfolg über Anna Lim-
bach groß zu bejubeln. „Beim letzten
Treffer bin ich mir nicht sicher, ob er
wirklich für mich war“, sagt die neue
Deutsche Meisterin.
Ihr Pendant bei den Männern, der

22-jährige Matyas Szabo, freute sich
nach seinem 15:10 schon etwas mehr,
schließlich war es sein erster DM-
Titel. Und selbst sein Gegner Hartung
grinste breit, wahrscheinlich schon
aus Vorfreude über das Abendpro-
gramm. „Im ersten Moment habe ich
mich geärgert. Aber Matyas war heute
sehr gut drauf.“ Und die Winners-
Party? „Da schauen wir vorbei. Spä-
ter gehen wir aber noch in ein Brau-
haus“, sagt Hartung. Ein bisschenKul-
tur muss schließlich auch sein.

Nach dem fünften WM-Titel für die
deutschen Paarläufer Aljona Sav-
chenko und Robin Szolkowy gibt es
Ärger. Sie will mit einem neuen Part-
ner laufen, er verweigert den Start bei
lukrativen Shows in Japan.

SAITAMA — Das Lächeln bei der
WM-Abschlussgala war nur Show.
Nach elf Jahren und fünf WM-Titeln
endet die gemeinsame Karriere von
Aljona Savchenko und Robin Szol-
kowy mit einem heftigen Krach und
vielen Vorwürfen. Weil die 30 Jahre
alte gebürtige Ukrainerin einen neuen
Anlauf auf Olympia-Gold mit dem
französischen Paarläufer Bruno
Massot nehmen will, ist Szolkowy die
Lust auf die lukrativen Schaulauf-
Auftritte im Anschluss an die Eis-
kunstlauf-WM in Japan vergangen.
„Ich verstehe die Welt nicht mehr, wir
könnten in drei Tagen 45000 Dollar
verdienen. Wenn Robin die nicht mit-
nehmen will, ist das seine Sache“,
sagte Savchenko.
Szolkowy hat genug von dem Thea-

ter hinter den Kulissen um die
Zukunftspläne und wollte mit seiner
Schweizer Freundin nur noch nach
Hause. Nach der enttäuschenden
Niederlage in Sotschi mit der olym-
pischen Bronzemedaille ließ er sich
nur mit Engelszungen überreden, die
Titelkämpfe in Saitama bei Tokio zu
bestreiten. Sogar beim erneuten WM-
Triumph war die Stimmung gedrückt,
der 34-Jährige wirkte einsilbig und
traurig. „Alles, was ich sagen würde,
würde das Ganze noch schlimmer
machen“, sagte Szolkowy.
Trainer Ingo Steuer und Savchenko

werfen ihm vor, sich nicht an die
Abmachung gehalten zu haben, erst
Ende April die Zukunftspläne offen-
zulegen. Angeblich soll Szolkowys
Freundin die neue Liaison Savchen-
kos mit Massot an dessen derzeitige
Partnerin Daria Popowa ausgeplau-
dert haben. „Es ist wirklich schade,
wir sind wie eine Familie gewesen.
Aber das ist böse“, meinte Savchenko.
Sie selbst hatte aber schon in Sotschi
die Gerüchte gestartet. Nun soll der
WM-15. Massot den Part an der Seite
Savchenkos zum erneuten Angriff auf
Olympia-Gold nehmen. Mit Szolkowy
gab es zweimal Bronze. In der Hinter-
hand hat „die weltbeste Paarläuferin“
(Steuer) noch Anfragen von russi-
schen Läufern, falls es mit Massot
doch nicht so gut klappen sollte. dpa

Ein Prestigeduell, das eigentlich als Finale gedacht war: Die Bamberger Rakim San-
ders und D’Or Fischer gegen den Münchner Bryce Taylor (von links). Foto: dpa

Gescheiterte Favoritin: Anna Limbach
musste sich mit Silber zufriedengeben.

Ovtcharov gewinnt Finale
Tischtennis-Europameister Dimi-

trij Ovtcharov hat die German Open
in Magdeburg gewonnen und Selbst-
vertrauen für die Team-WM in Tokio
getankt. Der Olympia-Dritte setzte
sich im hart umkämpften Finale 4:3
gegen den Japaner Jun Mizutani
durch. Für die größte Überraschung
der German Open sorgte der ehe-
malige deutsche Meister Steffen Men-
gel. Der 25-Jährige warf im Achtel-
finale den topgesetzten Ex-Weltmeis-
terWangHao aus China aus demWett-
bewerb. Mengel musste sich im Halb-
finale Mizutani geschlagen geben.

Handballerinnen ohne Sieg
Die deutschen Handballerinnen

haben einen Fehlstart ins Länder-
spiel-Jahr 2014 erwischt. Einen Tag
nach der unglücklichen 32:33-Nieder-
lage gegen Rumänien verlor der WM-
Siebte am Samstag in Baia Mare mit
25:31 (12:14) auch den zweiten
Vergleich. Für die deutsche Auswahl,
in der vier Stammspielerinnen fehl-
ten, warf WM-Torschützenkönigin
Susann Müller (5) die meisten Tore.

Siebter Sieg für Williams
Die Weltranglisten-Erste Serena

Williams hat zum siebten Mal das
hochrangig besetzte Tennisturnier
von Miami gewonnen. In einem hoch-
klassigen Endspiel setzte sich die US-
Amerikanerin nach anfänglichen
Schwierigkeiten in zwei Sätzen mit
7:5, 6:1 gegen Li Na aus China durch.
Bei den Männern trafen in der Nacht
zum Montag der Spanier Rafael
Nadal und der Serbe Novak Djokovic
aufeinander. Beide durften sich im
Halbfinale ausruhen, weil ihre Geg-
ner Tomas Berdych (Tschechien) und
Kei Nishikori (Japan) aus gesundheit-
lichen Gründen nicht antreten konn-
ten. Die Tennis-Fans in Miami schau-
ten buchstäblich in die Röhre.

Degenkolb vor Sagan
John Degenkolb hat den belgischen

Rad-Klassiker Gent-Wevelgem
gewonnen und im Massensprint Peter
Sagan in die Schranken gewiesen.
Der 25 Jahre alte Frankfurter löste
sich nach 233 Kilometern im letzten
Moment aus dem Windschatten des
Favoriten aus der Slowakei und fuhr
zum Sieg. Das Finale verlief chaotisch
und war von zwei Stürzen geprägt.

Traum-Karriere
endet im Krach
Paarläufer Robin Szolkowy reist ab

Die Platzhirsche schauen im Finale zu
Berlin erneut Basketball-Pokalsieger— Bamberg schlägt München im Spiel um Platz drei

Lautes Säbelrasseln als Belohnung für den Fechterring
Bei der DeutschenMeisterschaft in Nürnberg gewinnen Sybille Klemm undMatyas Szabo aus Dormagen in spannenden Finals Gold

Zwei, die sich gut verstehen: Im Finale lieferten sich Max Hartung (li.) und der spätere Deutsche Meister Matyas Szabo packende Gefechte. Fotos: Stefan Hippel
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